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Steine sind keine Lösung
Immer noch nicht ausge-
dient haben die sogenann-
ten Schottergärten. Aller -
dings ist ihre Zeit endlich, 
denn sie sind inzwischen 
tatsächlich verboten.

Auch hier gilt das von Bun-
desland zu Bundesland unter-
schiedliche Baurecht, aber die 

Länder sind sich 
d iesbezüg-
lich inzwi-
schen einig. 

Und so untersagte Schlusslicht 
Bremen im vergangenen Jahr die 
Anlage solcher Gärten bei Neu-
bauten und gibt Besitzern beste-
hender Schotterwüsten Zeit für 
eine Begrünung bis 2026. Der Hin-
tergrund für dieses Verbot liegt in 
den Bauordnungen der Bundes-
länder. Dort ist festgesetzt, dass 
sogenannte‚ nicht überbaute 
Flächen von bebauten Grundstü-
cken wasseraufnahmefähig anzu-
legen und zu begrünen oder zu 
bepflanzen sind. Und diese Ver-

pflichtung erfüllt ein Schottergar-
ten nicht.
Eine Lösung für Steinliebhaber 
und Verfechter möglichst pfle-
geleichter Anlagen können so-
genannte Steingärten sein: Da-
bei werden dekorative Steine so 
aufeinandergesetzt, dass dazwi-
schen verschiedenste Stauden 
gepflanzt werden, die nicht 
viel Pflege brauchen. Das 
wäre eine winterharte und 
vor allem bienenfreund- 
liche Variante.
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Schottergärten verhindern nicht nur, dass Wasser 
ordentlich versickern kann, sondern lassen auch 

Lebensraum für Tiere und Insekten verschwinden.

Wohin mit dem Abwasser im Garten?
Auf Wochenendgrundstücken und in Gartensparten gibt es zwar 
oft einen Wasseranschluss, aber keine Möglichkeit, Abwasser über 
die öffentliche Kanalisation zu entsorgen. Wohin also damit? Hier 
macht der Gesetzgeber strenge Vorgaben. 

Laut Bundeskleingartengesetz 
und Wasserrecht ist es verboten, 
Abwasser im Garten zu versickern. 
Was aus menschlicher Sicht harm-
los erscheint, zum Beispiel das 
Spülwasser vom Kaffeegeschirr, 
kann in der Natur Schaden anrich-
ten. Deshalb muss jedes Abwasser 
ordentlich entsorgt werden. 

Toilette
Sobald Fäkalien mit Was-

ser in Kontakt kommen, dürfen 
sie nicht mehr im Garten landen. 
Vorher allerdings schon, weshalb 
zum Beispiel der Inhalt von Tro-
ckentoiletten, bei der Fäkalien 
mit Sägespänen oder Rinden
mulch abgedeckt werden, später 
auf dem Kompost landen darf. 
Camping- bzw. Chemietoiletten 
dürfen nicht im Garten entsorgt 
werden. 

Sobald mit Wasser gespült 
wird, müssen Fäkalien in einem 
wasserundurchlässigen Abwasser-
tank oder einer abflusslosen Grube 
gesammelt und vom zuständigen 
Entsorger abgefahren werden. 
Fäkalien enthalten zum Beispiel  

Medikamentenrückstände, Nitrat 
und Phosphat, die nicht ins Grund
wasser gelangen dürfen.

Waschbecken
Mit Seife angerei-

chertes Wasser ist Abwas-
ser und muss aufgefangen 
werden. 

Dusche
Das Duschen 

mit Seife oder Dusch-
bad ist im Garten ver-
boten, wenn das Was-
ser nicht aufgefangen 
und später entsorgt 
wird. 

Spülbecken, 
Geschirrspüler, 

Waschmaschine
Auch wenn die Reinigungs-
mittel und Waschpulver als 
biologisch abbaubar gekenn-
zeichnet sind, muss das damit 
versetzte Abwasser zwingend in 
einer Kläranlage gereinigt wer-
den. In der Natur wirken auch 
diese Inhaltsstoffe toxisch.

Wer auf seinem Gartengrundstück 
Wasser nicht nur fürs Gemüse 

einsetzt, sondern z. B. auch 
abwäscht, muss sich 

Gedanken über 
das Abwasser 

machen.
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Na ab ins Beet, ist doch bester Dünger! Weit gefehlt – meistens braucht es eine gezielte Entsorgung

BUNTES 
WASSER?
In der Fachwelt werden ver-
schiedene Verschmutzungs-
grade von Wasser unter-
schieden: 

GRAUWASSER: 

geringe Verschmut-
zung zum Beispiel durch 
Handseife oder Spülmit-
tel, ohne Fäkalien

GELBWASSER: 

leichte 
Verschmutzungen 
durch Urin

BRAUNWASSER: 

enthält 
Fäkalien und 
Toiletten-
papier

SCHWARZWASSER: 

stark verunreinigtes Wasser 
(mit Fäkalien, ohne Grau- 
wasser, zum Beispiel ein Cam-
pingtoiletten-Fäkalientank)
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2004 ist die Stunde Null für den Was-
serlehrpfad im Grevesmühlener Orts-
teil Wotenitz, der vor 20 Jahren aus 
der Taufe gehoben wurde. Das Areal 
mitten im Dorf vor dem Wasserwerk 
wurde damals grundlegend verän-
dert und stets weiterentwickelt. 
Ein Ende ist – zum Glück – nicht 
in Sicht.

Auf dem Wasserlehrpfad spielend lernen

Die Ehre für diese aus heutiger Sicht 
gelungene Idee gebührt Eckhard 
Bomball und Andreas Lachmann, 
damals Verbandsvorsteher und 
Verbandsingenieur. „Sie wollten 
Wissensvermittlung mit Spaß 
verknüpfen und 
Wasser besser er-
lebbar machen“, 
sagt Verbandsvor-
steherin Sandra 
Boldt. Inzwischen 
sei es in der Mitte 
der Gesellschaft an-
gekommen, dass 
Wasser ein knappes, 
kostbares Gut ist. „Wir 
wollen unseren Teil dazu 
beitragen, den Wert und die 
Vielfältigkeit des Elementes her-
auszustellen. Unser Ansatz: spie-
lend lernen. Denn was man mit 
Freude und in der Praxis gelernt 
hat, bleibt fest in Erinnerung.“

Start auf leerer Fläche
Los ging es aber erstmal mit dem 
Erwerb der ungenutzten Grün- 
fläche vor dem Wasserwerk. Dann 
konnte die Umgestaltung begin-
nen. Den Anfang machten auf 
der freien Fläche der Teich und 
der Flusslauf, die heute mitten 
im Grünen liegen und mit ihren 
Stauwehren nach wie vor zu den 
Besuchermagneten zählen. Als 
erstes Exponat wurde der Solar-
brunnen aufgestellt. Zur gleich 
am Anfang gezeigten Technik 
zählt die Strecke aus Rohren und 
Schächten. „Auch das gehört zur 
Idee. Der größte Teil der Wasser- 
infrastruktur – bis heute haben 
wir seit Gründung 320 Millionen 
Euro in die Trink- und Abwasser- 
anlagen im Verbandsgebiet in-
vestiert – liegt für die Kundinnen 
und Kunden unsichtbar unter der 
Erde. Hier machen wir sie sicht- 
und erlebbar“, erläutert Sandra 
Boldt. 

Stück für Stück ergänzt
Jahr für Jahr wurden Exponate 
ergänzt. Schon 2004 gab es zum 
Beispiel den Strömungstisch, ein 

 aRund um den neu angelegten Teich folgten ab 2004 Jahr für Jahr 
neue Exponate, die in unmittelbarer Nähe zum inzwischen alten 
Wasserwerk (Gebäude rechts) und heute dem neuen (hinten) viele 
Facetten des kostbaren Elementes erlebbar machen. 

  20. Jubiläum des beliebten Ausflugsortes am Stadtrand

Wasserlehrpfad

mit Spiel-Spaß-Lernstationen

     - - - täglich geöffnet - - - 

Wasserrad, den Trinkwasserclown 
Peppino. Viele sollten folgen. So 
viele, dass die Fläche knapp und 
darum im vorigen Jahr eine be-
trächtliche Erweiterung einge-
weiht wurde, die sich genauso 

nahtlos einfügt. Und so 
geht es immer wei-
ter. „Wir haben gar 
nicht den Anspruch, 
fertig zu werden“, 
sagt darum auch 
die Verbandsvorste-
herin. „Es kommen 
stets neue Technik, 

neue Aspekte, neue Entwicklun-
gen hinzu. Wir werden unsere 
Besucher auch in den kommen-
den Jahren immer wieder über-
raschen können“, kündigt sie an.

Bei Besuchern beliebt
Was bleibt, ist ein Projekt, das 
am Anfang vielleicht noch mit 
etwas Skepsis gesehen wurde. 
Die heutigen Besucherströme 
zum beliebten Wasserspielplatz 
zeugen jedoch davon, dass die  
Gründungsväter richtig lagen mit 
ihrer Idee. „Möglich ist das durch 

den nicht nachlassenden Einsatz 
aller Beteiligten. Unsere Mitarbei-
ter bringen ihre Ideen und un-
heimlich viel Engagement beim 
Subbotnik und beim Kinder-Um-

welt-Tag ein. Partner, Sponsoren 
und Fördermittelgeber sorgen 
für die Finanzierung. Herzlichen 
Dank dafür allen Freunden des 
Wasserlehrpfades!“

 aDer Fontänenhüpfer, den die Sparkassenstiftung großzügig 
unterstützt hatte, wurde beim Kinder-Umwelt-Tag feierlich eingeweiht.

 aStunde Null. Auf dieser Brachfläche entstand der Wasserlehrpfad, 
der sich heute in die Umgebung einfügt, als wäre er schon immer 
dagewesen. 
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 aDas neueste Exponat – der Hip-Hop-Surfer, möglich durch Spenden 
des Baustoffhandels Benthack.

Eintritt frei


